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Marita Krauss und ihr Team legen hier eine  Bilanz von 15  Jahren 
Lehrstuhlarbeit vor: von Lehre, Forschung, Publikationen und 
Projekten, von gemeinsamer Arbeit und Exkursionen, ergänzt 
um kollegiale Blicke von  außen.
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„Augspurg, die hochberuehmpte vnd weitbekannte Statt, artlich in Grund 
gelegt“, 1588, Holzschnitt von Sebastian Münster



135Marita Krauss

Nationalsozialismus in Stadt und Land

Den Nationalsozialismus in der „Hauptstadt der Bewegung“ 
war ein Thema, das wir, mein Mann Erich Kasberger und ich, 
bereits Ende der 1980er Jahre mit meiner wunderbaren ersten 
studentischen Arbeitsgruppe ins Visier nahmen; zu dieser 
Gruppe gehörten damals Bernhard Grau (heute Generaldirek­
tor der staatlichen Archive Bayerns), Florian und Manuela Beck 
(er heute Dokumentarfilmer, sie Leiterin des Goethe­Instituts 
Berlin), Oliver Hochkeppel (Kulturjournalist bei der Süddeut­
schen Zeitung) und Stefan Sutor (Bayerische Landeszentrale für 
Neue Medien). Das Ergebnis vieler gemeinsamer Abende sowie 
umfänglicher Recherchen vor allem in Privatarchiven waren 
1990 Buch und Ausstellung „Die Zeichen der Zeit. München 
1933 bis 1945“ als Nachfolger des gemeinsamen Bandes „Leben 
in München von der Jahrhundertwende bis 1933“. Wir suchten 
einen neuen Zugang zu dieser Zeit und wollten das Bild dieser 
Zeit nicht im Visier der Propagandafotografen, sondern im 
Spiegel der Privatfotografie zeigen, dafür sahen wir mehr als 
20.000 Fotos aus Privatbeständen durch. Die Arbeit mit Fotos 
setzte sich für mich im Thema der „Trümmerfrauen“ fort, über 
die ich erstmals schon 1984 geschrieben hatte, dann wieder 
2009 in Gerhard Pauls monumentalem Werk „Das Jahrhundert 
der Bilder“.

Als ich nach meinen Jahren an der Bremer Universität 2004 
wieder in München gelandet war, führte mein Lehr­ und For­
schungsseminar zu „Rechten Karrieren in München von der 
Weimarer Zeit bis in die Nachkriegsjahre“ erneut zu einem Sam­
melband. Ich bin nach wie vor stolz darauf, dass fast alle Studie­
renden, die dieses Seminar besucht hatten, letztlich in diesem 
Band mit Aufsätzen vertreten waren! Einige machten daraus 
Abschlussarbeiten, so auch Susanne Wanninger, die über den 
Staatsbibliotheksdirektor Rudolf Buttmann ihre Doktorarbeit 
schrieb! Einen Blick speziell auf das Spektrum der Frauen, die 



136 in der NS­Zeit nicht zu den Opfern gehörten, sondern zu den 
Mitläuferinnen oder Täterinnen, ermöglichte das Buch „Sie 
waren dabei“, das aus einer Tagung im Dachauer Jugendgäste­
haus hervorging. Es wurde sichtbar, dass das Bild der unbetei­
ligten  oder  gar  vom  männerdominierten  NS­System  restlos  
 unterdrückten Frauen doch deutlich relativiert werden musste. 
Es zeigte aber auch, dass die an diesen Themen Forschenden mit 
wenigen Ausnahmen meist nicht universitär abgesichert waren: 
Diese Art der Frauenforschung war noch kein etabliertes The­
ma, mit dem man hätte Stellen bekommen können! 

Eine Fortsetzung fanden diese Arbeiten in dem Projekt „Ein 
Dorf im Nationalsozialismus. Pöcking 1930 – 1950“, das ich 
wieder zusammen mit meinem Mann erarbeitete. Mit dem ge­
rade entstehenden Buch zu Feldafing in der NS­Zeit wird dies 
fortgesetzt. Bei beiden Projekten beschritten und beschreiten 
wir häufig Neuland, es handelt sich um dörfliche Mikrostudien 
mit besonderen Facetten – u. a. mit einer bisher noch nie in 
 dieser Weise durchgeführten Analyse von Entnazifizierungs­
meldebögen für die Mitgliederzahlen in NS­Organisationen. 

Es ging uns aber auch immer um die andere Seite: Vor allem 
die Forschungen zum jüdischen Ehepaar Rosenfeld begleiteten 
meinen Mann und mich viele Jahre: Über seine Arbeit am 
 jü dischen Sammellager Berg am Laim, in dem Else Rosenfeld 
Wirtschaftsleiterin war, hatten wir uns 1986 kennengelernt. 
„Else Behrend­Rosenfeld/Siegfried Rosenfeld, Leben in zwei 
Welten. Tagebücher eines jüdischen Paars in Deutschland und 
im Exil“ erschien 2011, 2022 nun die Übersetzung ins Englische 
als „Living in Two Worlds“ bei Cambridge University Press.  
Bei der Buchpräsentation im Jüdischen Zentrum in München 
2011 saßen mit Dr. Charlotte Knobloch und Hanna Cooper, 
der Tochter der Rosenfelds, zwei Zeitzeuginnen der Reichs­
pogromnacht in München auf dem Podium. Hanna, heute  
100 Jahre alt, konnte sich auch noch über die Übersetzung der 
Tagebücher ins Englische freuen. 

Eine besondere Herausforderung und Ehre war von Beginn 
im Jahre 2006 an die Arbeit im wissenschaftlichen Beirat des 



137entstehenden NS­Dokumentationszentrums München, zu­
nächst als Beirätin, dann als Mitglied der Professorengruppe, 
die nach dem schnellen Ende der Dienstzeit von Dr. Irmtrud 
Wojak die Arbeit übernahm. Unvergesslich 2011 die ersten Sit­
zungen mit den Professorenkollegen Hans Günter Hockerts, 
Peter Longerich und Winfried Nerdinger in Longerichs herr­
schaftlicher Wohnung neben dem Deutschen Museum, getra­
gen vom Geist des Anfangs, begleitet von Wolfgang Mommsens 
Diktum, diese vier seien so unterschiedlich, sie würden sich nie 
zusammenraufen. Es war eine höchst aufregende Zeit und wenn 
ich meine Publikationsliste betrachte, wird der Einschnitt sicht­
bar: Zwei Jahre erschien kein neues Buch von mir, das Doku­
zentrum fraß alle Kräfte! Ich erinnere mich noch gut, wie der 
Vertreter des Münchner Baureferats auf alle Wünsche nach 
 Seminarräumen im fünften Stock des Hauses am heutigen 
 Max­Mannheimer­Platz immer nur verzweifelt antwortete: 
„Aber Frau Krauss, das ist alles schon betoniert!“ Ein wahr­
hafter Verwaltungssatz, der mir später vielfach in ganz anderen 
 Situationen einfiel! Damals meinte er die Luftsituation, die 
durch die Bodenplatte bestimmt war – sonst stand noch nichts. 
Es gab Diskussionen, es gab Kontroversen, es gab Streit, es gab 
Dramen. 2014 wurde das Haus eröffnet. 

Bei solchen Projekten kann man sich Feinde machen, aber 
auch Freunde gewinnen. Mit großer Sympathie denke ich an 
Dr. Ursula Saekel, Oliver Hochkeppel M.A. und Dr. Susanne 
Wanninger als mitleidende Wissenschaftliche Mitarbeiter.in­
nen, an die Beiratskollegin Prof. Dr. Stefanie Endlich, die sogar 
noch einen juristischen Prozess durchstehen musste, den dama­
lige  Stadtdirektor  und Projektverantwortlichen Anton Biebl,  
die  Stadtdirektorin  Dr.  Angelika  Beyerle.  Meine  besondere  
freundschaftliche Hochachtung gilt Sonja Eschenbach, heute 
Chefsekretärin im Kulturreferat, damals im entstehenden NS­
Dokuzentrum, die zeigte, was eine kluge, projektloyale Frau mit 
Überblick für das Gelingen eines solchen Projektes bedeutet. 
Die Freunde und Freundinnen bleiben!


